; donnerstag, den 29. April 1926. 
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„Kt Jugoſlawien abermal der Einmiſch Hier nun kennen ih, bei aller oma 
N ugojlawien abermals an er inmiſchung ter nun trennen ſich, bei aller Sympathie, 
lebe die riegsgefahren im Oſten? Frankreichs geſcheitert war, ſind jetzt zwiſchen Italiens und Englands Wege. England hat 
tar i Die Unruhe, die in der letzten Zeit den | Italien und Rumänien einerſeits, zwiſchen Ita. vor allem ein Intereſſe an der Aufrechterhal⸗ 
1 Unzen Oſten Europas erfüllt, hat ſich nun zu | lien und Griechenland anderſeits ernſthafte tung der Ruhe im Orient, Italien an der 
rtag Fir irüchten verdichtet, die von Kriegsporbereitun. | Verhandlungen im Gange. Jene ſcheinen ins | Anſtiftung der Unruhe. Es iſt daher durchaus 
lebe die gen wiſſen wollen. Angeblich iſt es die Tür⸗ [Stocken geraten zu fein, weil Italien die Anne⸗ glaubhaft, obgleich es dementiert wird, daß 


ab die zu dem unvermeidlich erſcheinenden 
8 lammenjtoß mit Italien rüſtet. In Wirk 
ſchteit find dieſe Alarmnachrichten gewiß über 
1 eben, aber die Lage verdient nichtsdeſtoweni⸗ 
ir die ernſteſte Aufmerkſamkeit — fo ſchwer 


tiſchen 


blen Lauch wird, ſich in dem Durcheinander von 
Klim genigen, Verträgen, Manövern und Drohun⸗ 
rbe Fil auszukennen, in dem ſich weſtliche und 
b 3e Alliche Diplomatie und Machtgier ſo wider⸗ 
—— | 5 vermengen. 

„Ii Es begann mit dem türkiſch⸗ruſſi⸗ 
Polens. den Vertrag, der im Dezember vorigen 
Faahres unterzeichnet wurde. Dieſer Vertrag 
we 7 Uh; iert im Falle einer militäriſchen Aktion gegen 
ang d sten der Beteiligten die Neutralität des andern, 
ned re. berdem verpflichten ſich die Parteien, ſich 
4 beige Angriffs gegeneinander zu enthalten, in 
ite Allianz und keine politiſche Abmachung 
ſitzende⸗ 5 einer oder mehreren Mächten einzutreten 
9 5 keinen Akt zu unterſtützen, der gegen die 
et des andern Partners zu Waſſer und 
ihr, findet Br Lande gerichtet fein könnte. Als Abmachun⸗ 
ejtafte 1 1 politiſchen Charakters im Sinne des Ver⸗ 
artes, ns werden ausdrücklich auch finanzielle und 
b bean. Ne mache Wen bezeichnet, die 
17 ächte zum Nachteil Rußlands oder der 

orweiſung B Arte abſchließen. ch B 
der MI ce ieſer Vertrag zwiſchen ſeinen beiden 
| 5 en. im Orient hat England, gegen 
figende: d er ſich ja in erſter Linie richtet, geängſtigt 
— Bu verſtimmt. Damals begann es ſich um 
Ohr 5 a kundesgenoſſen im Orient umzuſehen; damals 
. Kalle 2 a Chamberlain mit Muſſolini in Rapallo 
un Glan il nmen; damals begann England die ita- 
ff wurde eiche Orientpolitik zu unter- 
ze , 17 5 f 65 die jetzt ſo ausſchweifend geworden 
= sn ö Nöten fie ihre früheren Förderer ſelbſt er 
daupte 5 Unterdeſſen war der Moſſulkonflikt vor⸗ 
es Kalſers | 1 ergegangen. Da wurde man eines Tages im 
zur Faul öder durch die Nachricht von einem fran⸗ 
und 1% erlich ⸗türkiſchen Vertrag überraſcht, 
t 548 5 5 wichtige Beſtimmungen über die Benützung 
ni aul u agdadbahn und den Hafen von 
ernd ſen har frandrette enthielt. Die Bag dadbahn 
„Ai für die Türken im Falle eines Konflikts 
nd ine 0 England im Irak große ſtrategiſche Bedeu⸗ 
dle 910 EN und Alexandrette ſollte der Endpunkt der 
b gleib M. ölleitungen werden, die die Engländer von 
Zaifer des a ſul zum Mittelmeer führen wollen. Kein 
„ Dann Fiche; daß England über den Vertrag höchſt 
4 ige nupft war. Und ſofort lenkte die geſchmei⸗ 
d meine llt franzöſiſche Diplomatie ein. Der franzöſiſch⸗ 
i 11 910 e Vertrag iſt noch nicht unterzeichnet 
zalſer den 5 den und man kann wohl annehmen, daß 


m Frankreich dabei in erſter Linie überhaupt 

das arum zu tun war, gegenüber Italien, 

ich merklich nach Syrien und Nordafrika ſchielt, 

| bennger vorderaſiatiſche Macht zur Geltung zu 

n auf den 1 D > 1 

satte ſen t enn Italien ift der eigentliche Unruhe 
Fifter. Nachdem das geplante Bündnis A 


änden 
en H den 


A 
ng folgt) I 


xion Beſſarabiens durch Rumänien doch nicht 
bedingungslos anerkennen will; und es iſt be⸗ 
zeichnend, daß daraufhin ſofort das Gerücht 
von Verhandlungen zwiſchen Italien und 
Rußland auftaucht. Aber zwiſchen Italien 
und Griechenland, zwiſchen denen ja trotz alter 
Feindſchaften die Weſensverwandtſchaft der Dit. 
tatur Beziehungen ſchafft, ſcheinen in der Tat 
Verbindungen angeknüpft worden zu ſein, die 
die Türken aufs äußerſte alarmieren. 


— 


Da 


England Italien zur Mäßigung geraten 


habe. Und es iſt Tatſache, daß England nun 


ſeinerſeits mit der Türkei zu einer einvernehm⸗ 
lichen Regelung der Moſſulfrage zu kommen 
ſucht, durch die der Konflikt beigelegt und — 
angeblich — ſogar ein Freundſchafts vertrag vor- 
bereitet werden ſoll. So viele einander durch⸗ 
kreuzende Bündniſſe: und trotzdem oder gerade 
deshalb Kriegsgefahr ? ö 


s Budget angenommen. 


Heftige Kritit der Oppoſition. — Eine bemerkenswerte Rede des Abg. Diamand. 


(Von unſerem Warſchauer D-Korreſpondenten) 


Mit einer größeren Berſpätung eröffnete 
der Marſchall die geſtrige Seimſitzung. Der 
Saal beginnt ſich erſt zu füllen, als der Abg. 
Nymar mit feinem Referat faſt zu Ende war. 
Bemerkenswert iſt, daß die Regierungsbänke 
leer waren. Erſt während der Rede des 
Abg. Diamand fanden ſich die Regierungs⸗ 
vertreter ein. 

Der Bericht des Referenten Rymar brachte 
nichts neues, denn Abg. Rymar wiederholte 
nur das, was bereits Z3dziechowſki und er 
ſelbſt in der Kommiſſion geſagt haben. 


Wie in der Kommiſſion, ſo haben auch 
diesmal im Plenum die Vertreter der Regie⸗ 
rungsparteien beharrlich geſchwiegen. Die 
Reden wurden ausſchließlich von Vertretern 
der Oppofitionsparteien beſtritten. Die Kritik, 
die dieſe Abgeordneten übten, war außer⸗ 
ordentlich heftig. Befonders hervorzuheben 
iſt die Rede des Abg. Diamand von der P. P. S., 
die ein Meiſterſtück der Dialektik darſtellt. 
Abg. Diamand übte eine vernichtende Kritik 
an dem Finanzprogramm des Miniſters Zdzie⸗ 
chowſki. Er wies an Hand von ſtatiſtiſchen 
Material nach, daß keine Rede davon fein 
könne, daß es Zdiechowſki mit feinem ſogenann⸗ 
ten Sanierungsplan gelingen werde, das Bud⸗ 
getgleichgewicht herzuſtellen. Auf die zahl⸗ 
reichen Zwiſchenrufe wußte Abg. Diamand 
ſofort in einer witzigen Art die Antwort zu 
geben, ſo daß ſeine zweiſtündige Rede mit 
großer Aufmerkſamkeit angehört wurde. 


Für das Budgetproviſorium für Mai und 


Juni ſprachen ſich die gleichen Parteien aus 


wie in der Kommiſſion. Das Budget wurde 
daher in 2. und 3. Leſung angenommen, ſo 
daß bereits morgen der Senat dazu Stellung 
nehmen kann. 


Der Verlauf der Sitzung. 


Nach dem Bericht des Referenten ergriff der 
Kommuniſt Warſki das Wort, der in längeren Aus⸗ 
führungen die Notwendigkeit der Erſchließung des 
ruſſiſchen Marktes für die polniſche Induſtrie be⸗ 


geſchritten. 


gründete. Nur der Ausbau der wirtſchaftlichen Be⸗ 
ziehungen mit Rußland könne Polen vor dem völligen 
Ruin retten. 5 

Abg. Diamand ſprach ſich gegen das Budgetpro⸗ 
viſorium aus. Er polemiſierte auch mit ſeinem Vor⸗ 
redner, indem er hinwies, daß Polen kein Boden für 
den Kommunismus ſei, obwohl er zugeben müſſe, daß 
der Ausbau der wirſchaftlichen Beziehungen mit Ruß⸗ 
land im Intereſſe Polens liege. 

Abg. Reich vom jüdiſchen Klub griff in heſtiger 
Weiſe den Unterrichtsminiſter St. Grabſti an, den er 
für die Nichterfüllung des Paktes und die Einführung 
des numerus clausus verantwortlich machte. Was das 


Programm des Finanzminiſters anbelangt, ſo erklärte 


es der Redner für unreal. N 

Nach der Rede des Abg. Reich wurde die Sitzung 
unterbrochen und um 3 Uhr wieder eröffnet. In der 
Nachmittags ſitzung ſprach als erſter der Weißruſſe Ta⸗ 
raszkiewicz. Er ging auf die Unterdrückungspolitit der 
Minderheiten ein und ſprach ſich gegen das Provi⸗ 
ſorium aus. 

Eine ſehr heftige Attacke gegen die Regierung 
ritt Abg. Sanojca (Bauern verband). Er warf der 
Regierung vor, daß ſie nicht nur die Miß bräuche in 
den ſtaatlichen Aemtern toleriere, ſondern ſogar be⸗ 
günſtige. Abg. Sanofca ſchloß feine Ausführungen mit 
einem Antrage, in dem die Streichung des Artikels 1 
des Proviſoriums gefordert wird. 

Abg. Lypacewicz von der Wyzwolenie ſprach ſich 
ebenfalls gegen das Proviforium aus und beantragte 
die Streichung von 6 Millionen Zloty vom Budget des 
Innenminiſteriums. 


Nachdem ſich noch Abg. Waſynczuk gegen das 
Proviſorium ausgeſprochen hatte, wurde zur Abſtimmung 
Der Antrag des Abg. Sanojca wurde ge⸗ 
gen die Stimmen der Linksparteien und der Minder⸗ 
heiten abgelehnt. Der Antrag des Abg. Lypace wicz 
wurde ebenfalls abgelehnt, u. zw. mit 200 gegen 143 
Stimmen. Darauf wurde das Proviſorium in 2. Leſung 
angenommen. 

Die 3. Leſung wurde ohne Einbringung von Pro⸗ 
teſten durchgeführt. 

Darauf gelangte die Geſetzvorlage betreffs Unter⸗ 
ſtützung der Zinkin duſtrie zur Beratung. Abg. No⸗ 
guszezak von der N. P. R. wandte ſich gegen die Vor⸗ 
lage und beantragte die Ablehnung des Art. 1. Gegen 
die Vorlage ſprachen ſich noch die Abgeordneten Smola 
von der Wyzwolenie und Biniszkiewicz von der P. P. S. 


“aus. In der Abſtimmung wurde der Antrag des Abg. 


Roguszezak mit 141 gegen 138 Stimmen abgelehnt, fo 
daß die Vorlage in 3. Leſung zur Annahme gelangte. 


N 


S odD % Doldsgelinng 


Wojciechowſki und die 
Monarchiſten. 


Der Staatspräſident gegen die Berufung eines 
monarchiſtiſchen Miniſters. 


Da die bisherigen Verhandlungen des Minifter- 
präſidenten Sürzynſei mit den Linbs parteien, um die 
Koalition zu erweitern, auf dem toten Punkt an- 
gelangt ſind, iſt man bemüht, die Dubanowiczgruppe, 
die ſich bekanntlich für den Mongarchiemus erklärt 
hat, für den Eintritt in die Koalition zu gewinnen. 

Was die Suzſehung der Monarchſſten zur 
Koalition anbelangt, jo werden von verſchiedener 
Seite die ſchärfſten Einſprüche erhoben. Wie ver- 
lautet, ſoll auch der Staate präſident Moſciechowſbi 
zu dieſen Derſuchen Stellung genommen haben. Die 
Stellungnahme des Staatepröfidenten iſt charabteri- 
ſtiſch. Woſciechowſti ſoll nämlich erklärt haben, daß 
er als Hüter der republipanſſchen Konſtitulion, auf 
die er den Schwur der Treue geleiſtet hat, nicht 
daran denke, die Berufung eines monarchiſtiſchen 
Miniſters zu unterzeichnen. 

Dieſe Erklärung iſt inſofern von Bedeutung, 
da Abg. Dubanowic; dem Minifterpräfidenten 
Sbr zynſei wiederholt indireff zu verſtehen gab, daß 
feine Partei ihn unterſtüßen werde, wenn Serzynſbi 
ſich bereit erklären ſollte, das Kabinett durch einen 
Mann zu ergänzen, der der Dubanowiczgruppe 
naheſteht. 7 


Zum ruſſiſch⸗deutſchen 
Vertrag. 
Sensationelle Preſſevermutungen. 


Die Unterzeichnung des deutſch-ruſſiſchen Der- 
trages hat in der ganzen Welt eine gewiſſe Span- 
nung hervorgerufen. Die allierten Mächte ſehen mit 
einer nerböjen Unruhe auf die vollzogene Tatſache. 
In engliſchen und franzöſiſchen Kreiſen lieſt man mit 
großer Aufmerkjamkeit den veröffentlichten Text des 
Dertrages, und gewiſſe Perionen wollen zwiſchen 
den Seilen leſen, daß der Dexrtrag nicht jo ungefähr 
lich wäre, wie er auf den erſten Blick ausſähe. So 
ſollen, wie der „Petit Pariſien“ berichtet, zwiſchen 
England, Feanbreſch, Belgien und der Tſchechei 
geheime Derhandlungen geführt werden, um einen 
bontinaleuropäiſchen Gegenblock zu bilden. Dieſer 
Block ſoll gegen Deutſchland und Rußland ge- 
richtet ſein. 

Nur Muſſolini ſcheint keine Furcht zu haben. 
Im Gegenteil, er will der dritte im Bunde fein. 
So erblärt er in einem Telegramm, das er anläßlich 
der Eröffnung des ruſſiſchen Pavillons auf der Mai- 
länder Ausftellung an Tſchitſcherin geſandt hat, 
folgendes: Ich bin der beſte Freund des ruſſi⸗ 
ſchen Lolbes. Die ruſſiſch italſeniſche Fuſammen⸗ 
arbeit wied der Echſtein zum Feieden fein. Ob 
das nur eine muſwoliniſche Phraſe iſt oder ob ſich 
Italien tatſächlich eine Anlehnung ſucht, wied die 
nächſte Zukunft lehren. Jedenfalls behauptet der 
faſchiſtiſche „Meſſagero“, daß in Rom das Gefühl 
bereiche, daß ſich ein neues europäiſches Gleich- 
gewicht bilde: Franbreeich und Eagland einerſeits 
und Rußland, Deutſchland und Italien andererſeits. 

Streſemann und Tſchitſcherin jedoch denken vor⸗ 
läufig an beine Gefährdung des Friedens. In einem 
Depeſchenwechſel drücken fie die Freude und Hoff. 
nung aus, daß der Berliner Derfrag, der ſich auf 
den Rappaloverfrag ſtüßt, zur Befeſtigung des euro- 
päiſchen Feiedens beitragen werde. 


Rußland und Litauen. 


Rußland will Memelland den Litauern nicht 
garantieren. 


Die Meldung, daß die ruſſiſch-litauiſchen Der- 
trags verhandlungen ſich auch auf die Sicherung der 
Geenzen des Memellandes beziehen, wied in unfer- 
eichteten litauiſchen Kreiſen als falſch bezeichnet. Der 
Inhalt des zur Debatte ſtehenden Vertrages geht 
angeblich nicht über den abgeſchloſſenen deutſch⸗ 
ruſſiſchen Dertrag hinaus. 


Wo die Maifeier verboten iſt. 


Wojewode Januszaftis kann fi freuen, er hat 
würdige Kumpane gefunden. 


Der rumäniſche Keiegsminifter Mircescu erließ 
eine Derordnung, mit der er am 1. Mai alle Kund- 
gebungen im ganzen Königreich verbietet. Nicht nur 
öffentliche Derſammlungen und Straßenumzüge, fon- 
dern auch Feſtſitzungen und kbünſtleeiſche 
Deranſtaltungen find verboten. Jede 


Aebertretung wird durch Kriegsgerichte geahndet. 


2 — 


Mufſolini hat bekanntlich durch ein ver. 
rüchtes Geſeß die Maifeier in Italien aufheben 
laſſen und die Regierung Bethlen hat vor einigen 
Tagen in Ungarn eine der rumäniſchen ähnliche 
Oerordnung erlaſſen. Die ungarische jozialdemokra- 
fiihe Partei fordert aber die Arbeiter froßdem zur 
Arbeitseinſtellung auf, und es iſt zweifellos, daß die 
Arbeiter Budapeſts und der Städte die MAebeit am 
1. Mai niederlegen werden. 
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Das Warichauer Durcheinander 


* 


Die politiſche Lage in Warſchau ift außerordent⸗ 
lich verworren. Es wird jedoch angenommen, daß 
Skrzynſti, der inzwiſchen feinen Fehler eingeſehen hat, 
am 4. oder 5. Mai die Dimiſſion des Geſamtkabinetts 
einreichen wird. Als ebenſe ſicher gilt, daß Skrzynſti 
auf die Miſſion der neuen Kabinettsbildung verzichten 
wird. Was die Uebernahme des Außenminiſteriums 
durch Skrzynſti anbelangt, To hängt dieſe von der Zus 
ſammenſetzung der Regierung ſelbſt ab. Ei - 

In den Wandelgängen des Seim werden die 
verſchiedenartigſten Möglichkeiten hinſichtlich der neuen 
Kabinettsbildung erörtert. Von dem „Arbeitsklub“, 
dem die Abgeordneten Thugutt und Bartel vorſtehen, 
wird die Konzeption, eine Linksregierung zu bilden, 
lanciert. Bei näherer Betrachtung gilt es ſo gut wie 
ausgeſchloſſen, daß es möglich ſein wird, eine regie⸗ 
rungsjähige Mehrheit der Linksparteien zu bilden. 

Eine zweite Konzeption ift, eine Rechtsregierung 
mit einem faſchiſtiſch⸗monarchiſtiſchen Einſchlag zu bilden. 
In einem ſolchen Falle dürfte Stanislaw Grabſti Mini: 
ſterpräſident werden und Zdziechowſti Finanzminiſter 
bleiben. Ein ſolches Kabinett wäre jedoch nur möglich, 
wenn Witos mit feiner Partei und die N. P. R. ſich den 
Forderungen der Nechtsparteien unterordnen würden. 
Es fragt ſich jedoch, ob der ehrgeizige Vogt von Wierz⸗ 
chloslawice ſich damit einverſtanden erklären würde. 
Die größte Schwierigkeit bei ſolch einer Kabinettsbil⸗ 
dung würde jedoch bei der Beſetzung des Kriegsmini⸗ 
ſteriums beſtehen. An den General Sikorſki iſt hierbei 
nicht zu denken, denn den würde der Staatspräſident 
auf keinen Fall beſtätigen. Ein andrer Militär käme 
auch nicht in Frage. Die Parteien müßten ſich alſo auf 
eine Zivilperſon einigen. Skrzunſti würde natürlich 
nicht mitmachen, denn ſeine Erſolge in der Außenpoli⸗ 
tit hat er ausſchließlich den Loſungen der Demokratie 
zu verdanken. Seyda würde alſo dann der Kandi⸗ 
dat fein. 0 


Das Volk entſcheidet 


über die Fürſtenabſindung. 


Ganz unerwartet hat die Rechte kommſſſion zur 
Regelung der Entihädigungen an die deutſchen 
Fürjtenhäufer ihre Beratungen abgebrochen und auf 
unbeftimmte Seit vertagt. Das bedeutet, daß der 
Kompromißvorſchlag der Regierung zurückgezogen 
wurde. Vorläufig beſtehen Beinerlei Ausfichten, daß 
der Regierungsvorſchlag noch bor dem Dolkbsent⸗ 
ſcheid vor das Plenum gelangen wied. Sofern in 
der Swiſchenzeit Beine Löſung der Frage erfolgt, 
findet der Dolbsentſcheid am 30. Mai ſtatt. 


Der Schatten Worowſkis. 


Schüſſe auf einen Schweizer Reaktionär. 


Der Verteidiger Polunins im Conradi-Prozeß, 
Theodor Aubert, Präſident der Vereinigung gegen 
die Dritte Internationale, wurde von einem unbe- 
kannten Manne aufgeſucht, der gegen ihn einen 
Schuß abgab. Aubert blieb unverletzt, der Täter 
flüchtete. Die Polizei vermutet, daß es ſich um 
einen Rachealt handelt. (Conradi war der Mörder 
dos ruſſiſchen Geſandten Worowſbi, Polunin ſein 
Mitverſchworener. Die Red.) 


Tripolis 
genügt Italien nicht! 


Muſſolinis Bruder fordert außerdem Albanien, 
Syrien und ſpäter Tunis. 


Die Zeitung „ABE“ veröffentlicht ein Inter- 
view mit Aenoldi Muſſolini, dem Bruder Muſſolinis, 
worin dieſer für die Erweiterung des italeniſchen 
Kolonialreiches eintritt. Tripolitanien bönne Italien, 
das eine fo große Bevölkerungszahl aufweiſe, nicht 
genügen. Italien denke vor allem an Albanien, 
das noch große Möglichkeiten aufweiſe und ungenü- 
gend bevölkert ſei, und es denke an Syrien, das 
von Franbreich doch nicht Bolonifiert werden könnte. 
Auf eine Anfrage des Korreſpondenten bezüglich 
der italieniſchen Anfprühe auf Tunis antwortete 
Mufjolini, daß Italien vielleicht daran denken werde, 
aber erſt ſpäter. Für Italien ſei die Erlangung 
neuer Kolonien eine imperative Nofwendigkeif. Italien 
fei bei der Aufteilung der Welt zu fpäf gekommen. 


Drohende Hungersnot in Pebing. 


„Daily Telegraph“ berichtet aus Peking, man 
ſchätze die Fahl der Flüchtlinge in Peking auf 280000. 
Die Lebensmittel würden knapper. 
Der Sohn Tſchang Tſo-lins machte verſchledenen 
Mitgliedern des diplomatiſchen Korps offizielle Beſuche, 
aber nicht der euſſiſchen Botſchaft. 


Was für eine Regierung werden wir im Mai haben? 
(Von unſerem Warſchauer D. Berichterſtatter.) 
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I Rodzer Aufe 
Dach decken. 
Mützen der 
bom Dach. 
Der Deckel 
dern brach e 
in die gefül 
Eine dritte Konzeption iſt eine Regierung, die ih keiner „Bef 
auf alle polniſch⸗republikaniſchen Parteien ſtützen würde, | Wurde ſofor 
alſo vom nationalen Volksverband bis zum Bauer!“ | Ü der Kras 
verband. Dieſe Konzeption iſt jedoch unreal, da die { Das ( 
„Wyzwolenie“ niemals dafür zu gewinnen fein werde die ſeinerzei 
Und als letzte Konzeption wird eine Regierung gſſtrates ihr 


der „ſtarken Männer“ genannt. Selbſtverſtändlich annt — der 
müßte ein ſolches Kabinett ein außerparlamentariſche? der Leiter d 
Gepräge tragen. Ohne Marſchall Pilſudſti iſt dieſe chowſki und 
Kombination jedoch unmöglich. Pilſupſti aber iſt daß würtige Se 
große Hindernis für die Rechtsparteien, um für eine Vorgeſtern | 
ſolche Regierung ihre Stimmen abzugeben. Immer gegen die 
muß geſagt werden, daß dieſe Kombination die aus, beurfloſſenen 
ſichtsreichſte ift. 3 oche verjc 

Die Frage was für eine Regierung Polen in | Während ſch 
Mai haben wird, bleibt alſo offen. Hoffentlich alt 0 niedergeſchle 
die Entſcheidgung ſchon in der erften Woche des Maß, mußte das. 


und dies nicht zuungunſten der Demokratie in Polen. . Wir ı 
— anführen, a 


. * Wu . 
Pilſudſti im Belvedere. | rin 
Abberufung der Miniſterratsſitzung. Negeln für 
(Von unſerem Warſchauer D-Berichterliatter.) geleien war 
Geſtern ſollte eine Sitzung des Minifterrats tat“ In der Zei 
finden, in der Kriegsminiſter Zeligowſti den Antes derden. 7 
auf Zurückziehung der Geſetzvorlage Über die Neo” I und unten 
nifierung der höchſten Aemter im Heere an den GEM T Pauabteilu 
ſtellen ſollte. Die Sitzung fand jedoch nicht ftatt, u. zu. Mlärte nu 
aus dem Grunde, um die politiſche Lage nicht no] Inſolgedeſf 
mehr zu erſchweren, da bei einer Nichtannahme des ndt in d 
Antrages Zeligowͤſki zurücktreten müßte. N! leſchloſſen, 
Wie Ihr Korreſpondent dazu erfährt, weilte Na ſegel au: 
ſchall Pilſupſti im Belvedere, um mit dem Staatspräf, Außerdem 
denten Wojeiechowſti über die Zurückziehung der Bot lung der 
lage aus dem Seim zu beraten. Was beſchloſſen wur fette nun 
ſteht nicht ſeſt. Jedenfalls dürſte die nächſte Sitzung erſone 
des Miniſterrats nicht vor Freitag ftattfinden. ' der Stadtr 
| 900 der ſt 
Jiaten, wo 
4 Undt ver 
Lokales. Schwiegerd 

Mal 5 
b. Der Preiswirbel. Seit Beginn dieſer Woche auf 
wurden in vielen Geſchäften beſonders in Lebensmittel“ er tatſäch 
geſchäften die Preiſe erhöht mit der Begründung, daß arian J 
das Fallen der Valuta dieſen Schritt erfordert. Sie bVerſchieden 
Wucherabtellung erhielt beſondere Vorſchriften und i“ kaufte. J 
Organe dieſer Abteilung werden darüber wachen, 0b keetenden 
die Erhöhung der Preiſe tatſächlich durch den SH dann vom 
des Zloty bedingt wurde. Andernfalls werden 2 von einige 
Schuldigen zur Verantwortung gezogen werden. nlauglich 
v. Verſchlechterung des Geſchäftsganges, on früh: 
In der vorigen Woche war zum erften Male ſeit IA tück Geft 
gerer Zeit eine Verſchlimmerung in der Textilindu 15 achten Sch 
zu verzeichnen. Die Reduktion in der Wollabteilun] berechnet. 
erhöhte ſich um 16 Prozent oder im Verhältnis zum k. E 
verfloſſenen Zeitabſchnitt um 7 Prozent. In der Baum? Lodzer S 
wollabteilung wuchs die Reduzierung von 9,35 Pi, einem Fre 
auf 14,58 Prozent an. „ Ölferftrap: 
Dollaruwka⸗Ziehung am 1. Mai. Die 3° anderen 2 
hung der 5 prozentigen Dollarprämienanleihe fin det 90 Der Stu 
1. Mai um 10 Uhr früh im Konferenzzimmer des g Mißbillige: 
nanzminiſteriums ſtatt. Ausgeloſt werden: eine Prüm barn. Di 
von 8000 Dollar, eine Prämie von 3000 Dollag vandte fi 
5 Prämien von 1000 Dollar, 10 Prämien von de chwein“ 
Dollar und 40 Prämien von 100 Dollar. Im gar) Met ſchu 
gelangen 57 Prämien auf die Summe von 250 urch das 
Dollar zur Verloſung. um gewe 
b. Die zwangsweiſe Eintreibung 746 | außen, d 
Steuern. Die Finanzkammer erhielt den neuerliche uf 004 
Auftrag, die ſtagclichen Steuern energiſch einzutrei 1 pf töte 
In erſter Linie ſollen größere Rückſtände eingetrieb®, Wul k. 9 
und diejenigen Steuerzahler gepfändet werden, die d u wat an 
Steuern nicht entrichtet haben, obgleich dieſe in Naben Peſchl 5 
zerlegt wurden. ſchen 11 
Verbotener Alkoholverkauf. Der Lobe, N 10 tägige 
Regierungskommiſſar teilt mit, daß der Lodzer Wa ernte ſich 
wode auf Grund einer Vollmacht vom Innenminiſteriuf haus geb 

den Verkauf und Ausſchank von Alkoholgetränken | f 
dem Gebiete der Lodzen Wojewodſchaft für die 3 | Gustav 9 
vom 30. April bis zum 4. Mai unterſagt hat. N eine Abn 
Eine neue polniſche Zeitung. Freitag era ark ode 
zum erſten Mal in Lodz eine jüdiſche Zeitung in P 72 davon w. 
niſcher Sprache unter dem Titel „Wiadomosci 105 der Schu 
dzienne“. Die Zeitung iſt demokratiſch eingeſtellt 171. der Apotl 
wird ſich beſonders der Minderheitenfragen anne be ierauf t 
Die unvollendete St. Matthäikirche wis, | Yen. At 
Dienstag nachmittag von einer evangeliihen Vac, im Bode 
ſchule aus Zgierz unter Leitung ihres Lehrers beit 5 arn, we 
Intereſſe erweckten bei den Kin dern die großen Mehr B Wohnun 
fenſter in den Seitenſchiffen, der Turm und die MA loſem Zu 
tigen Glocken. ; D Dei 
k. Lieber in die Teertonne als den 604, Nee ih 
darmen in die Hände. Der 22 jährige Joer a, Er wu 
ganiarz, Zgierſkaſtr. 40, der Sohn eines Dachde prie dacht. 
deſertierte vorigen Jahres aus dem Militär. Er 1 Aiftiges, 
aber bald nach Lodz zurück und half feinem . seinen enützt h 


der Arbeit. Die Gendarmerie bekam aber von 


7 


Dr 
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Br. 
Lodzer Aufenthalt Wind und überraſchte ihn beim 
Ser dach decken. Als der erſchrockene Galganiarz die roten 
ützen der Gendarmen ſah, ſprang er ohne Bedenken 
bum Dach. Dabei landete er auf einer Teertonne. 
Der Deckel konnte aber die Laſt nicht aushalten, ſon⸗ 
bern brach ein, und der unglückliche Springer verſank 
in die gefüllte Teertonne, aus der er nur mit Hilfe 


rung, die Bd | feiner „Befreier“ herausgezogen werden konnte. Er 


tützen würde, wurde ſofort gefeſſelt und nach dem Militärgefängnis 
zum Bauer i der Kraszewſkiſtraße gebracht. 
real, da 1 8 Das Ende der Ziegelaffäre. Vorgeſtern fand 
ſein werde | die seinerzeit berüchtigte Ziegelaffäre des Lodzer Ma⸗ 
e Nene Iſſtrates ihr Ende. In dieſe Affäre waren — wie be⸗ 
ſtverſtändl 35 kannt — der ehemalige Magiſtratsſchöffe Leopold Arndt, 
mene der Leiter der ſtädtiſchen Ziegeleien Marian Jendry⸗ 
oſri iſt die owſti und der ehemalige Stadtverordnete und gegen⸗ 
aber iſt 15 | Dürtige Sejmabgeordnete Moſes Helmann verwickelt. 
um für 75 borgeſtern ſollten im Bezirksgericht die Verhandlungen 
Immerhin gegen die Angeklagten ſtattfinden. Aber bereits im 
ion die aus] dafloſſenen Jahre verſtarb Leopold Arndt, und vorige 
3 soche verſchied der andere Angeklagte, Jen drychowſki, 
g wer während ſchon früher das Verfahren gegen Helmann 
lentlich fü! Niedergeichlanen wurde. Infolge dieſer Wen dung 


he des giußte das Verfahren eingeſtellt werden. 


je in Polen Wir wollen trotzdem nachſtehend die Vergehen 
anführen, auf Grund welcher die Anklageakte aufgebaut 

ere wurde: Der Lodzer Magiſtrat kaufte im Jahre 1921 
9 I Mei Ziegeleien, um dadurch auf billigere Weiſe zu 
zung. b Jegeln für ſtädtiſche Bauten zu gelangen. Beide Zie⸗ 
tier.) Mleien waren dem Magiſtratsſchöffen Arndt unterſtellt. 
errats stat In der Zeit ſollte eine Neihe von Volksſchulen gebaut 
den Antrags werden. Die Ziegellieferung war aber ſehr ſparſam 
die Reorge? und unregelmäßig. Infſolgedeſſen wandte ſich die 
den Sein Vauabteilung mit einer Interpellation an Arndt. Dieſer 
ſtatt, u. 0, Atlärte nun, daß die Ziegelvorräte faſt erſchöpft ſeien. 
nicht noh Auelgedeſſen wurde in An weſenheit des Schöffen 
nahme des and in der Magiſtratsſitzung vom 2, Dezember 1922 
leſchloſſen, die in den ſlädtiſchen Ziegeleien befindlichen 

weilte Nau“ Agel ausſchließlich zum Schulbau zu verwenden. 
Stantspeä® Außerdem wurde eine beſondere Kommiſſion zur Prü⸗ 
ig der BF fung der Ziegelvorräte gewählt. Dieſe Kommiſſion 
‚fen wurde ſellte nun feſt, daß Arndt Ziegel an Privat⸗ 


perſonen verkauft hat. Als Hauptabnehmer erwies ſich 
en. = Stadtverordnete Helmann. Diefer Käufer bezahlte 
bez der ſtändigen Entwertung der polniſchen Mark in 

aten, wodurch die Stadtkaſſe erhebliche Verluſte erlitt. 
Andt verkaufte auch Ziegel auf den Namen des 
Hwiegerdaters von Jendrychowſtj. Wie es ſich aber 


„lte Sihun 


0 berausſt ll i ö 
; ER ellte, hat dieſer keine Ziegel gekauft, ſondern 
91 110 der Kauf wurde nur auf feinen Namen perfekt gemacht. 
dung, hf er tatſächliche Abnehmer war der Leiter der Ziegeleien 
der. De 09 arian Jendrychowſki, der die erworbenen Ziegel an 
en und i gelhiebene Firmen mit gutem Verdienſt weiterver⸗ 
wachen, DI atte, Im Juni 1922 erlangte Arndt vom ſtellver⸗ 
den Stu batenden Präſidenten der Stadt Lodz, Badzian, und 
werden ann vom Magiſtrat ſelbſt die Erlaubnis zum Verkauf 
den an einigen Hundert Tonnen Zement, der angeblich 
ange Atauglich wurde. In Wirklichkeit hatte Arndt den Zement 
ie geit | on früher an Helmann verkauft, wobei er ein gutes 
le ie fie nt Geld verdient hate. Die ſo dem Magiſtrat verur- 
bade pte 1 n Schäden wurden auf 157279500 polniſche Mark 
net. 
Jältnis zun t. Ei 
m Ein Lodzer in Wien erſchoſſen. Der 
9% bu, dodzer Student Joſef Nahnowie ſaß in Wien mit 
{ . den Freunde im Kaffee „Palmenhof“ in der Maria: | 
3. | a feritraße, Den beiden gegenüber ſpeiſte an einem 
N 2 n Neren Tiſche der Wiener Kaufmann Ludwig Segerer. 
finde 3 | Sr Student machte zu feinem Freunde verſchiedene 
ner des. 9 Bbilligende Aeußerungen über den älteren Tiſchnach⸗ 
ine Pola m. Dieſem entgingen die Bemerkungen nicht. Er 
00 Do gandte ſich an Nabinowicz und nannte ihn „polniſches 
von en wein! u. drgl. Der Student blieb die Antwort 
Im 95000 dt ſchuldig. Segerer verließ hierauf das Kaffee. 
on 2 urch das Schaufenſter ſah er wie Rabinowicz, nach 
M gewandt, lachte. Darüber erzürnte Segerer der: 
ng der a en, daß er in das Kaffee zurückkehrte, einen Ne: 
neuerlichen Olver zog und Rabinowicz mit einem Schuß in den 
nzutrei opf tötete. Segerer wurde verhaftet. 
ingettiehen W k. Rabenmütter. Vor der Haustür des in der 
n, die die wialczanſta⸗Straße 79 wohnhaften Stanislaw Krule⸗ 
in Raten en wurde ein zweiwöchentliches Kind männlichen 
in Oleits gefunden. — In dem Warteraum der jüdi⸗ 
er Lodzet igen Gemein de legte eine bisher unermittelte Frau ein 
er Wie farägiges Kind weiblichen Geſchlechts nieder und ent⸗ 
winter g Na ge Findlinge wurden nach dem Findel⸗ 
tränken aan: 
r die ‚zeit Gu k. Selbſtmordverſuche. Der 15jährige Schüler 
. 8 Winik, Kamiennaſtr. 16, zeigte ſeit längerer Zeit 
erſcheilt Part Abneigung zum Lernen. Er ſaß viel lieber im 
10 in po fr oder ſpielte mit feinen Freunden. Die Folgen 
IR co 3 8 waren, daß er regelmäßig ſchlechte Stufen aus 
Melt und en heimbrachte. Vorgeſtern begab er ſich nach 
annehmen. ier potheke von Karlin und kaufte ein Fläſchchen Jod. 
Ar urde au trat er in einen Torweg und leerte das Fläſch⸗ 
en Volks am B Auf dem Hofe ſpielende Kinder bemerkten den 
9 beſuch barn oden liegenden Winik; fie alarmierten die Nach⸗ 
ee e e ee en in dee 
12 ern brachten, i 8. 
die mi \ofem 8 9 darniederliegt. 5 
r in der Wiesnerſtr. 20 wohnhafte Walent 
6 2 
on Gen, Drpaoſſewicz ſchüttete Pulver in den und trant 
t Gal e Flüſſigt 
sofe cer, € gkeit herunter, worauf er bewußtlos niederfiel. 
abe ee e dc dem Spital in der Podlesznaſtraße ge⸗ 
1 bet giftiges isher konnte nicht feſtgeſtellt werden, w 


atte. 


* 
1 


b el 
benützt opt Drygoſiewicz zum Sale 


Loder Dollezellung 8 


Auf dem Felde in der Pabianicerſtraße 1 fanden 
Paſſanten einen Mann liegen, der in ſelbſtmörderiſcher 
Abſicht Schwefelſäure getrunken hatte. Er wurde nach 


dem Poznanſkiſchen Hoſpital gebracht, wo die erſten 


Rettungsverſuche glücklich angewandt wurden. Der 
Selbſtmörder iſt der in der Nowokrutkaſtraße 5 wohn⸗ 
hafte Michal Szewezyf. 5 


Filmſchau. 


„Neduta“. „Die Frau für Geld". Das im 
Stil eines Großfilms gehaltene Drama iſt dank der aus 
gezeichneten techniſchen Wirkungs möglichkeiten, die unter 
großem Aufwand voll ausgenützt wurden, von unſtreitig 
großer Wirkung. Der Regiſſeur glänzt in den einzelnen 
Maſſenſzenen. Beſonders hervorzuheben iſt die amerika⸗ 
niſche Hetzjagd. Die Partnerin Elaine Hammerſteins wirkte 
etwas zu komiſch. Auch war der Humor zu gezwungen. 
Mr. Dunolt, der durch fein bewunderns wertes Spiel unfere 
vollſte Sympathie erworben hat, verliebte ſich in Elaine 
Hammerſtein. Nach zuſammen verbrachtem Tanzvergnügen 
verübt Mr. Dunolt Selbſtmord, jedoch ins Krankenhaus 
gebracht verlangt er von Nelly (Hammerſtein) ihre Abkehr 
von ihrem Verlobten, um ſich nur ihm zu opfern. Unter 
einigen humorvollen Momenten des letzten Akies endet das 
ſchöne Programm. Ein Beſuch dieſes Dramas iſt lohnend. 


Kunſt und Wiſſen. 


Aus der Philharmonie. 
Michael Erdenko. 

Das Spiel Erdenkos am Montag zeichnete ſich durch tlefe 
Innigkeit aus. die Töne find breit und getragen, die er feiner 
Violine entlockt. Divaldis Cigcona war ſehr kühl in der Wieder⸗ 
gabe. die Variationen, Corelll⸗Krelsler waren die Brücke vom 
Künſtler zum Publikum und umgekehrt. Was nachher kam, rief 
ſtllemiſchen, ehrlichen Beifall hervor. das Scherzo, Andante — 
Symphonie Eſpagnole von Lalo — war wundervoll. Das Schönſte 
des Abende, wir können ruhig behaupten, das Ereignis des Fibends, 
war Kol⸗Kiorel (bearbeitet von m. Erdenko). Schlicht und innig, 
duchaus religlös war der Vortrag desſelben und weckte Begelſte⸗ 
rung und anhaltenden Beifall, der um Wiederholung warb. Sehr 
ſchön und ausgeglichen, von einer weichen Lyrik war Cyril Scott, — 
Lotos — Land. ggg - es. 


Vortrag von Wieniawa⸗Olugoszowſki. Morgen, 
Freitag, um 8 30 Uhr abends, findet in der Philharmonie, 
Narutowicz⸗Straße 20, ein Vortrag des bekannten Publi⸗ 
ziſten Tadeusz Wieniawa⸗Dlugoszowſktt unter dem Titel 
„Röza“ ſtatt. 


Dereine + Deranſtaltungen. 


Der Lichtbildervortrag „Eine Reife durch China.“ 
Am Dienstag, abends 8 Uhr, fand im St. Marıyärlaal 
ein hochintereſlanter Vortrag über das Thema: „Eine 
Reife durch China“ ſtatt. Schon der Lichtbildervortrag 
„Ein Ausflug ins Weltall“ hat das rege Intereſſe weiter 
Kreiſe hervorgerufen. Aehnliches kann man auch bei dem 
zweiten Lichtbildervortrag konſtatteren. China iſt ja in 
letzter Zeit ſehr ſtark in den Vordergrund getreten und ift 
ein Vortrag über die Verhälrniſſe in dieſem Rleſenreiche 
ſehr zu begrüßen. Die farbenreichen Lichtbilder, die nach 
photographiſchen Aufnahmen angefertigt find, machten ſicht⸗ 
lich tiefen Eindruck. Der Vortrag wird, wie bereits be⸗ 
kannigegeben wurde, am Freitag abend im ſelben Saale 
wiederholt. 

Chriftliher Commis verein. Heute, Donnerstag, 
den 29 April, um punkt 9 Uhr abends hält Herr Gym- 
naſtaldtrektor Dr. Kotztan aus Zglerz einen Vortrag 
über das Thema: „Alpen (Wanderungen und Selbfterleb- 
te). Wir weiſen auf dieſen Vortrag hin und werden alle 
Muüglieder ſowie Freunde des Vereins herzlichſt dazu 
eingeladen. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Zum Prozeß gegen die Verwaltung der 
Krankenkaſſe. Dem Beamten der Krankenkaſſe 
Zygmunt Gwar dynſki fehlten bei der Abrechnung gegen 
100 Zloty. Die Verwaltung der Kaſſe entließ den 
Beamten, ohne gegen ihn eine Strafanzeige zu erſtatten. 
In dieſem Vorgehen erblickte die Staatsanwaltſchaft 
eine Tolerierung der Mißbräuche durch die Verwaltung 
der Kaſſe und verſetzte die Leiter dieſer Inſtitution die 
Herren Kaluzynſki, Dr. Arct und Ing. Szuſter deswegen 
in den Anklagezuſtand. Geſtern fand die Gerichtsver⸗ 
handlung ſtatt. Es erwies ſich, daß der Beamte ſich 
bereit erklärt hatte, den fehlenden Betrag zu erſetzen, 
aber trotzdem von der Verwaltung entlaſſen wurde. 
Die Zeugen Stv. Kuk, Dr. Weißberg, Kazmierczak, 
Palkowſki ſowie die Mitglieder der Inſpektion der 
Krankenkaſſe heſtätigten die Ausſage der Angeklagten, 
ſo daß das Gericht nach einer kurzen Beratung die 
Angeklagten freiſprach. 

k. Beſtrafte Wäſchediebe. Geſtern wurde im 
Lo dzer Bezirksgericht unter Vorſitz des Richters Kor⸗ 
win⸗Korotkiewicz gegen zwei berüchtigte Wäſchediebe 
Hieronimus Piotrowſki und Rzepkowſki verhandelt. Es 
währte lange Zeit, ehe die Polizei dieſer Diebe habhaft 
werden konnte, die eine Anzahl Helfershelfer in ihrem 
Dienſt hatten. Als Hehler waren drei Männer, Kon⸗ 
ſtanty Domanſki, Joſef Urbaniak und Andrzej Kens 
bekannt, die anch feſtgenommen werden konnten. Der 
Bande wurden zahlreiche Wäſchediebſtähle und Hehle⸗ 
reien nachgewieſen, weshalb das Gericht Piotrowſti 
und Rzepkowſki zu 2 Jahren Kerker und die drei 
Hehler zu 1 Jahr Gefängnis verurteilte. 8 
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Am Scheinwerfer. 


3dziechowſki hat einen Konkurrenten erhalten. 


Wir erhalten von unſrem Warſchauer D⸗Korre⸗ 
ſpondenten nachſtehendes Geſchichtchen, das den Vorzug 
hat, wahr zu ſein. Unſer Korreſpondent ſchreibt: 

Als ich mich am Dienstag mit den Abgeordneten 
Bernard Hausner (Jüdiſcher Klub) und Pawlowſki 
(Bauernverband) dem Ausgang des Sejm näherte, 
wurde ich auf einen lebhaften Disput aufmerkſam, den 
ein Jude mit einem Diener des Sejm führte. Der 
Jude war nach galiziſcher Art gekleidet im langen 
Kaftan und großen runden Hut. Zu beiden Seiten 
der Schläfen wallten lange ſchwarze Peies herab. 

Wir näherten uns intereſſiert den Streitenden und 
erfuhren, daß der Jude Leiſer Hammer heißt und durch⸗ 
aus den Abg. Witos ſprechen wolle. 

Abg. Pawlowſki: „Was führt Sie denn zu Witos?“ 

Hammer: „Nun, Witos hat doch bei der letzten 
Kriſe geſagt, daß man einen Juden zum Miniſter ma⸗ 
chen müſſe, wenn es Polen gut gehen ſolle. Und da 
bin ich gekommen, um eine „teke“ zu übernehmen.“ 

Abg. Hausner: „Welche „teke“ müchten Sie denn 
übernehmen wollen?“ 

Hammer: „Die Miniſterien der Finanzen und des 
Krieges.“ 3 

Abg. Hausner: 
Miniſterien?“ 

Hammer: 
herxſcht.“ 5 f 

Abg. Pawlowſki: „Glauben Sie aber mit der 
Arbeit fertig zu werden?“ 

Hammer (mitleidig lächelnd): „Nur keine Bange. 
Ich werde ſchon fertig werden und Sie ſollen ſehen, 
wie ſich der Zloty beſſern wird.“ 

Als man Hammer zu verſtehen gab, daß ſeine 
Bemühungen wohl gut gemeint ſeien, aber ohne Erfolg 
bleiben werden, da Witos nicht anweſend ſei, verlangte 
er mit Skrzynſki zu ſprechen. Da aber auch Skrzynſki 
nicht anweſend war, verſprach Hammer wieder zukommen. 

Es iſt offenbar, daß es ſich um einen Unglückli⸗ 
chen handelt, der von der fixen Idee beherrſcht wird, 
als polniſcher Finanzminiſter Polen die größten Dienſte 
leiſten zu können. 

So bedauernswert dieſer Fall iſt, ſo gibt er doch 
zu denken, ob es nicht beſſer für Polen wäre, wenn 
man ſtatt lauter Unfähigkeiten einen Mann als 
Finanzminiſter berufen würde, der vom Wirtſchaftsleben 
etwas verſteht, auch wenn es nur ein Jude und nicht 
ein Vollblutpole von der Chjena fein ſollte. 


Zdziechowſki wird witzig. 


Nach Preſſemeldungen ſollten die Tabakpreiſe am 
26. April um 20 Prozent erhöht werden. Der britiſche 
Tag rückte heran, doch zur Verwunderung aller Ziga⸗ 
rettenraucher gingen die Preiſe nicht in die Höhe. 

Was ſollte dieſer Trick bedeuten? a 

Die Löſung des Rätſels ließ jedoch nicht lange 
auf ſich warten. Sie wirkte wie eine Bombe. Man 
erzählt ſich nämlich folgendes pikantes Geſchichtchen: 

Zum Zdziechowſki kommt ein höherer Finanz⸗ 
beamter: 

„Herr Miniſter, es fehlt Geld zu Auszahlung der 
Beamtengehälter. Was ſollen wir tun?“ 

Der Miniſter reibt ſich ſeine ſorgenvolle Stirn. 
Plötzlich kommt es wie eine Erleuchtung über ihn. 

„Ich habe einen fabelhaften Gedanken. Unter: 
richten ſie die Preſſe, daß die Preiserhöhung nicht am 
29. April, wie wir es vorgeſehen haben, ſondern am 
26. erfolgen werde.“ 

Die Anordnung des Miniſters wurde erfüllt und 
bald zeigte ſich der Erfolg. Von überall kommen die 
Händler herbei, um ſich bei den Groſſiſten noch mit 


„Warum gerade dieſe beiden 


„Weil dort die größte Unordnung 


billigen Tabakwaren einzuſorgen. Im Laufe von zwei 


Tagen hatte die Finanzkaſſe eine Einnahme von 
51 Millionen Zloty zu verzeichnen, alſo mehr als 
Zdziechowſki zur Auszahlung der Beamtengehälter fehlte. 
Unter den Händlern entſtand eine Panik. N 
„Das Monopol hat uns übertölpelt. Es gibt 
keine Erhöhung!“ 


Die wucheriſche Preiserhöhung tritt erſt heute in 


Kraft, wie es urſprünglich feſtgeſetzt worden war. 


k. Beſtrafte Tabakdiebe und Hehler. Der 
Poliziſt der 4. Unterſuchungsbrigade Jakubowſki be⸗ 
merkte während eines Patrouillenganges in der Nacht 
zum 22. November v. J., daß in dem Fenſterladen des 


Tabakgeſchäftes in der Petrikauer Straße 45 ſich eine 


große Oeffnung befand. Er ſchaute in den Laden hin⸗ 
ein und bemerkte, wie beim Scheine elektriſcher Taſchen⸗ 
lampen einige Diebe mit dem Packen von Tabak be⸗ 
ſchäftigt waren. Jakubowicz wartete, bis die Diebe 
herauskamen. Es traten 3. Perſonen mit Paketen be⸗ 
laden heraus. Sofort geſellten ſich zu ihnen 2 andere 
Individuen, die einen Teil der Pakete abnahmen. Ja⸗ 
kubowicz zog ſeinen Revolver und forderte mit erhobener 
Waffe alle fünf zum Stehen auf Zwei von ihnen 
ergriffen die Flucht. Die übrigen drei Diebe wurden 
nach dem Polizeikommiſſariat gebracht, wo ſie ſich als 
der 21 jährige Antoni Waſiak, der 22 jährige Jan 
Kaczor und der 26 jährige Kaczmarek erwieſen. Die 
Geflüchteten waren der 20 jährige Joſef Adamczewfki 
und der 20 jährige Waclaw Staſiak. Bei den Verhaf⸗ 
teten fand man eine Menge Zigaretten und Tabak vor. 
Wie die Unterſuchung ergab, hatten die Diebe im gan⸗ 
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zen 80000 Stück Zigaretten, 30 Kilogramm Tabak und 
andere Sachen im Werte von 5000 Zl. geitohlen. 
Adamczewſki wurde noch am ſelben Tage verhaftet, 
während es der Polizei bisher noch nicht gelang des 
Staſiak habhaft zu werden. 
waren Hehler, während die übrigen den Diebſtahl aus⸗ 
geführt hatten. In der geſtrigen Gerichts verhandlung 
unter Vorſitz des Richters Kozlowſki wurde Waſiak und 
Adamczewſki zu acht Monaten und Kaczor zu andert⸗ 
halb Jahren Gefängnis und Kaczmarek zu 3 Jahren 
Beſſerungsanſtalt verurteilt. 


u. Ein rabiater Konditoreigaſt. Am 2. Fe⸗ 
bruar l. J fing der Pharmazeut Moszek Weinberg mit 
einem gewiſſen Gryzmann in der Konditorei von Komar 
an der Ecke der Petrikauer⸗ und Benediktenſtraße einen 
Streit an, in deſſen Verlauf er den Gryzmann ver⸗ 
prügelte. Dafür hatte ſich Weinberg am geſtrigen 
Tage vor dem hieſigen Bezirksgericht zu verantworten 
gehabt und wurde zu 6. Wochen Arreſt und Zahlung 
von 10 Zl. Gerichtskoſten verurteilt. 


Kurze Nachrichten. 


27 Koreaner hingerichtet. Die Agentur Indo 
Pacific berichtet aus Tokio, daß nach Nachrichten aus Char⸗ 
bin die Ruſſen 27 Koreaner an der ruſſiſch chineſiſchen 
u feſtgenommen und wegen Schmuggels hingerich⸗ 
tet hätten. 


Autounglüd infolge Gewitter. Während eines 
Gewitters wurden in Siegen ein 22 jähriges Mädchen bei 
Radfahrverſuchen mit ſeinem Begleiter von einem Perſonen⸗ 
kraftwagen angefahren, deſſen Führer, der nur mäßige Fahrt 
fuhr, vom Blitze für einige Augenblicke geblendet war. 
Das . war ſofort lot, der Mann wurde ſchwer 
verletzt. 


Deutſche Sozialiſtiſche 
Arbeits⸗Partei Polens. 


Unſere Mitglieder und Freunde verſammeln ſich 


zum Umzuge am 1. Mai 


vormittags 10 Uhr auf dem Wooͤny Rynek, zweiter 
Brunnen. Mitglieder der Oroͤnertruppe der d. S. A. P. 
werden auf dem Platze jede gewünſchte Fluskunft 


erteilen. 
Hoch der 1. Mai! 
Die Vorſtände der Deutſchen 
Sozialiſtiſchen Arbeitspartei 
Lodz ⸗ Noro, Lodz Sud, Lodz- Zentrum. 
eee 


E ccc 
Eodzer Geſangverein „Danysz“. | 


Sonntag, den 2. Mat a. c, veranſtalten wir nad). 
ſtehende Feulichkeiten: 1) Um 10 Uhr vorm. in der hl. 
Sammelpunkt im Kir» 
chengarten umd, Uhr 
früh; 2 Um 3 Uhe nachm. auf dem alten katholiſchen 


Denkmalsenthüllung 


benen Muſikdirektor und Komponiſten Kazimierz Danysz. Sammelpunkt am 
Eingang des Friedhofes; 3) Um 8 Uhr abends in der Turnhalle, Zakatna 82, 


Großes Sängerfeſt 


Programm: 1) Anſprache, 2) Feſtlied, 3) Vereinsgeſchichte, 4) Chorgeſang, 

5) Entgegennahme der Glückwünſche, 6) Chorgeſang der Patenvereine: Kirchen- 

Geſangverein „Cäcilie“ und Männer-Geſangverein „Eintracht“, 7) Konzert, 
8) Tanzkränzchen. — Alle Sangesbrüder ladet hierzu ergebenſt ein 


Kreuz⸗ 
kirche 


Fahnenweihe. 


Fried. 
hofe 


Es wird erſucht, die Vereinsabzeichen anzulegen. 
e 


E T HPRRRHEHEH LO 


Handſpiegel 
Stellſpiegel Wandſpiegel 
Trumeaus 


HE Arno Dietel, Lodz, 


Kaczor und Kaczmarek 


Nickeltablette 


Spiegel und geſchliſſene Kriſtallſcheiben für Möbel und 
: Bauzwere offeriert in bekannter Güte zu mäßigen Preiſen :: 


OSKARRAHLERI 


i Glasjchleiferei, Spiegelbelegerei, Metallrahmenfabrik und Vernick⸗ : 
lungsanſtalt, Lodz, Wölczafska-Strasse 109. 


Engros⸗ und Detailvertauf! +++ Stteng reelle Bedienung! 


Lodzer Dol degesltung 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Sitzung des Hauptvorſtandes. 


Freitag, den 30. April d. J., abends 7 Uhr, 
findet im Lokale der Redaktion eine Sitzung des 
Hauptvorſtandes ſtatt, zwecks Vorbereitung der 
Sitzung des Parteirates vom 2. Mai. Das vollzählige 
und pünktliche Erſcheinen der Mitglieder des Haupt⸗ 
vorſtandes iſt unbedingt erforderlich. 

Der Vorſihende. 
Ortsgruppe Lodz⸗Nord. 


Heute, Donnerstag, den 29. April l. J., abends 7 Uhr, 
findet im Lokale, Reiter Straße 13, die übliche Dorſtandsſithung 
ſtatt. Zu dleſer Sitzung find auch alle Dertrauensmänner von 
Lodz Mord eingeladen. Dee; VDorſtand. 


Jugendabteilung der Deutſch. 603. Arbeitspartei Polens 


Achtung, Jugend von Zgierz! 
Am Sonntag, den 2. Mai, nachmittags 3 Uhr, findet im 
eigenen Parteilokale, 3.90 Maja 32, eine Jugendverſammlung 
ſtatt. Als Referent wird der Vorſitzende der Lodzer Jugend. 


abteilung, Alfons Klote, über die Aufgaben und Ziele der 
Jugendbewegung ſp'echen. 


Der Vorſtand. 


Warſchauer Börie. 


Dollar 20 9.70 

27. April 28 April 
Belgien 35.10 —.— 
Holland 390.75 390.90 
London 47.27 47.27 
Neuyork 9.70 9.70 
Paris 32.46 32.27 
Prag 28.80 28.80 
Zürich 188.00 188.81 
Italien 38.90 39.10 


Wien 137.30 


137.15 


ſektion der D. S. A. P 


MieisKi 
Wodny RyneH 
Dla doroslych: 


für den 
verftor- 
Dramat w 8 aktach, 


Dla dzieci i mfodziezy: 


1354 f: 


Wollſachen ſchrumpfen nicht ein. 


Kinematograf Oswiatowy 


„CZARNY ANIOL” 


Poczatek przedstawienia o godz, 6.30 i 8.30. 


Swiat zaginiony 


£ Hymerjel & Rosner, Petrikauer 100 und 160 


Ardi Späne 
chenche Reinigung in haue 


Waſchmittel für Wolle, Baumwolle, Seide, Tall, Bar» 
dinen, zartfarbene Stoffe, Stickereſen und dergleichen. 


Generalvertrieb d. d. Drogerie 


Petrikauer 157, 
Telephon 27-94. 


— — .... KTK 


Züricher Börſe. 


27. April 
Warſchau 51.00 
Paris 17.27 
London 25.16 
Neuyork 517,2 
Belgien 18.65 
Italien 20.73 
Berlin 1.23,1 
Mien 73.05 
Spanien 74.40 
Holland 207 90 
Kopenhagen 135,50 
Prag 15.34 


28. April 


51.00 
17 17 
25.17,3 
5.171 
18.60 
20.78 
1.23, 
7295 
74.90 
207.90 
135. ½ 
15.33 


* 
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Auslandsnotierungen des Zloty. 
Am 28. April wurden für 100 Zloty gezahlt: 


London 50.00 
Zürich 51.00 
Berlin 41.99 41.71 
Auszahlung auf Warſchau 41.54 —41.76 
Kattowitz 41.49 41.71 
Poſen 4154 41.76 
Danzig 5164—5 1.81 
Auszahlung auf Warſchau 51.06-51.19 
Wien, Schecks 69.5070 00 
Banknoten 69.25 —70 25 

Paris —.— 
Riga 51.00 
Neuyork —.— 
Prag 315 


Inoffizielle Börſe. 


In Warſchau koſtete der Dollar geſtern nachm 
In Lodz ſchwankte der Dollar 


tags 10 25 10.30. 


den Vormittagsſtunden zwiſchen 10.30 — 10.35. 


deulſche Soziatififche Acbeite-Partei P 


Agitationsbezirk P 
wird ein tüchtiger 


jährige Partei- 
zugehörigkeit, sow 
nis der deutschen 


Gewerkschaftler gesucht. 
1 und Gewerkschafts- 


Abendfeier am 1. Mai 


Am 1. Mai, abends 6 Uhr, findet im Saale des Fabrikmeiſterverbandes, Panſka 74, | # 
die Abend-Maifeier der Ortsgruppen Lodz-Nlord, Lodz.Shd u. Lodz⸗Zentrum ftatt. 


Programm: 
1) Prolog, vorgetragen von Johannes Richter; 2) Die Internationale, 1. Teil, 
ausgeführt von der Gejangsjettion der D. S. A. P.; 3) Anſprache des Sejm⸗ 
abgeordneten Artur Kronig; 4) Violinſolo mit Zitherbegleitung. Ausführende: 
Herr Effenberger, Fräulein Scheffel und Herr Mantaj; 5) „Feierabend“, Ein⸗ 
akter, ausgeführt von der Dramatiſchen Sektion der D. S. A. P.; 6) Die In⸗ 
ternationale, 2. Teil; 7) Liedervorträge des gemiſchten Chores der Jugend⸗ 
— In den Zwiſchenpauſen ſpielt die Muſikſektion 
der Ortsgruppe Lodz⸗Süd der D. S. A. P. 


Rege Beteiligung unſerer Mitglieder und Freunde erwarten 


Die Vorſtände. 


. . ͤ ͤ .. ͤ 0 


purteisekretür 


gesucht! 


Zum baldigen Antritt für den 
oln.-Oberschlesien 
Parteigenosse oder 


Fünf- 


ie perfekte Kennt- 


und poln. Sprache 
Itsansprüche nac 


Dauernde Stellung 


mit der Anschrift 


„Parteisekretär“ an die Bezirks- 
leitung Oberschlesien der D. S. A. P. 
des Sejmabgeordneten g 


along. 


1 


at, alſo 


| ununterbrod 


cheint, iſt 
weitem nich 
darlamentar 
le nachgere 
mentarismu 


| 2 mauf haltſa 


7 


4 


Buchwald-Krölewska Huta, Dom 2 


Poczatek o godz. 2.30 i 4.30. 1627 R 
5 . FUNSEERE THEIR garantiert. 
eee 1 
die Verwaltung. b . 
un Cheviot⸗Kleider on 

25 für damen 

moderne Faſſons 22.— 18.50 

aus Woupopelin 48.— 45.— 2) 


1515, 


Möbl. immer 


ab 1. Mai zu vermieten. 
Lipowaſtr. 64, Wohn. 16, 
bei Stafia. : 1612 


Ludowy, bis zum 1. Mai zu richten. a 


Friſch eingetroffen 


Erfurter Blumen | 
und Gemüſeſamen 


Drogerie Ernſt Krauſe 
Lodz, Gluwnaſtr. 67. 


Strümpfe 
zum Ketteln und un 100 


werden angenommen 


ftafte. 9, bei drickert. 


— 


1 


1. 
ie 


* 5 


ind 


ung in de 


dem ganzer 


mit ſich bri 
Gier Unfa 
ranken fi 
und daß, | 


55 auch vielfa. 


wie dies i 
haltung do 
und Gehäl 
ſinkt oder 
Se 
ſellen, R 
richtet, da 
M Europa 
en Staat 
melden ſie 
ylonat t 
erwaltun 
dem 
au 
Lage 0 
cheinung 
Alem im 


ſtüllen 
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WMährend der Franken 

0 ü fällt ++ 

5 1 Geldentwertung und Offiziersehre. 

5 % Obwohl die franzöſiſche Kammer das Budget 

1 undlich erledigt und die neuen Steuern beſchloſſen 

- ale der unmittelbare, ſichtbare Grund der 
unterbrochenen parlamentariſchen Kriſen beſeitigt 

loty. eint, iſt das franzöſiſche Regierungsſyſtem bei 

weitem nicht gefeſtigt. Weniger bedeulſam als die 

90 barlamentariſchen Intrigen und Gruppenkämpfe, 

1.00 me nachgerade zum Weſen des franzöſiſchen Parla⸗ 

1% mearismus gehören, find die langſamen, aber 

1.71 aufhaltſamen Aenderungen, die die Geldentwer⸗ 

1%%%/r 8 in der Lebensweiſe vieler Schichten und in 


M ganzen Aufbau der franzöſiſchen Geſellſchaft 
nit ſich bringt. Es ift für viele Franzoſen etwas 
ler Unfaßbares, daß ſie für einen Schweizer 
kanken ſechseinhalb franzöſiſche hergeben ſollen 
und daß, wenn die Teuerung der Geldentwertung 
uch vielfach nur nachhinkt, ftatt ihr vorauszueilen, 
Die dies in andern Ländern geſchah, die Lebens- 
Ang doch immer ſchwieriger wird, da Löhne 
und Gehälter langſamer fteigen als der Geldwert 
oder die Teuerung fortſchreitet. 

Sehr ſchlimm iſt die Lage der Staatsange⸗ 
ſulten, von denen ein großes engliſches Blatt be⸗ 
Ahle, daß fie zu den am ſchlechteſten Entlohnten 

uropa gehören. Eine allgemeine Flucht aus 
N Staatsämtern hat eingeſetzt, neue Bewerber 

aden ſich nicht und der Mangel an geſchultem 
Perfonat droht ſchon die auch fonft ſehr verwickelte 
Lerwaltungsmaſchine ſtillzulegen. Noch bedenklicher 
dus dem Geſichtspunkt der herrſchenden Klaſſen 
. 5 auch für die internationale machtpolitiſche 
dae Frankreichs iſt es, daß ſich dieſe Auflöſungs⸗ 
Alſcheinungen auch in der Armee und vor 
em im Offizierskorps bemerkbar machen. Bei 
N aktiven Offizieren der franzöſiſchen Armee find 
det Vorgänge alltäglich, die die abgebauten und 
IE abgerüſteten Offiziere der geſchlagenen Armeen an 
1 8 erlebt haben. Sie nehmen in ihren dienſtfreien 
18 Hunden Chauffeurſtellen an, reinigen in der Nacht 
1 agen; von Offizieren eines Pariſer Regiments 
ld berichtet, daß fie in der Nacht in einem 
fiken Warenhaus angeſtellt ſind, wo ſie Pakete 
ür den Poſtverſand fertigſtellen. So wenig tra⸗ 
i 100 an ſich, verglichen mit der Not der Arbeits- 
[E | Den in den meiften Ländern, dieſer wirtſchaftliche 
FP bang ift, fo muß man doch die pfychologiſchen 

. ungen auf das Ofſizierskorps einer fiegreichen 
und hochmütigen Armee mit in Betracht ziehen, 
wenn man die ſoziale Bedeutung dieſer Tatſachen 


Die Spur des Dſchingis⸗Khan. 
74 Ein Roman aus dem einundzwanzigſten Jahrhundert 
von Hans Dominik. 
(18. Fortſeßung.) 


Sn, Noch einmal kamen dem ſterbenden Malſer Kraft und 
Sprache zurlick. 


5 br „Geh! Geb, Toghon! Du halt den Ring ... Ich 
I müde... Nein... müde war ich immer und 
ur SW nie ſchlafen ... Jetzt werde ich ſchlafen 


N Der Körper des Kalſers ſank auf das Lager zurück. 
— noch ſtoßweiſe und röchelnd kamen abgeriſſene Worte 
lam leinen Lippen. Dann wurde er ganz ruhig. Lang 
am erhob ſich Toghon⸗Khan. Den Körper geneigt, das 
eſicht gegen das Lager des Katſers gewandt, [dritt er 
Hin wärts langſam dem Ausgange zu. Von unſichtbaren 
nden ergriffen, öffneten ſich die faltigen Seidenvorhänge, 
d er ſie erreichte. Noch eine tiefe Vernelgung zum Lager 
es stillen Kaiſers. Toghon Rhan wandte ſich um und 
at in den Vorſaal. 


Bi Lange war er allein bei dem Kaiſer geweſen. Lange 
maten die im Palaſt verfammelten Würdenträger des 
ches geharrt, daß er vom Lager Schitſus zurückkehren 
90 te. So ſchnell wie vorher die Statthalter von Su⸗ 
u, Parkand oder Tall, So ſtill und niedergeſchlagen 
. e die Bizekönige von Kanton oder Mugden. Anders 


at hatten die Würdenträger im Vorſaal gewartet. 
ten durch die leichten Vorhänge den Anfang der chine ⸗ 


— fin oghon Khan zurück. Starr und unbeweglich waren 
9 e tenen, als er hinaustrat. In wachſender Un⸗ 
pf deduld 
e 
ind Sau, ( dd geführten Unterredung erhaſcht. Hatten mon 
N g . goliſche 
mmen 1620 u. Worte aus des Kaiſers Mund vernommen. Wenige nur 


8 undeutlich und dann nur noch ein leiſes und immer 
deleres Flaſtern. 
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würdigen will. Der franzöſiſche Offizier iſt von 
dem Gefühl beherrſcht, daß er den Weltkrieg ge⸗ 
wonnen habe, daß ſeine Leiden und Entbehrungen 
in dem Schützengraben die Vorausſetzungen all des 
Reichtums ſchufen, der ſich nun vor ſeinen gierigen 
Augen breitmacht und von deſſen Genuß er aus⸗ 
geſchloſſen iſt. Ja, er muß das Gefühl haben, 
daß ſeine ſoziale Degradierung und dieſer berau⸗ 
ſchende Reichtum in einem urſächlichen Zuſammen⸗ 
hang ſtehen. So iſt er — und das iſt das Be⸗ 
denklichſte dieſer Lage die nur allzuleicht 
zugängliche Beute jeder Agitation, die an jeinen 
Säbel appelliert und eine Aenderung dieſer Zu⸗ 
ſtände verſpricht. Monarchiſten, Faſchiſten und 
Kommuniſten machen ſich an ihn heran und rufen 
die Ueberlieferung der politiſierenden und mit dem 
Staatsſtreich ſpielenden Armee in ihm wach. 


Die Löwin im Suſchauerraum. 


Aus Belgrad wird gemeldet: Im Kaſinovarietee 
ereignete ſich ein Zwiſchenfall, der leicht ſchwere Folgen 
hätte haben können. Dort tritt allabendlich To Rhama 
(auch in Lodz bekannt! Red.) als Tierhypnotiſeur 
auf. Seine Experimente macht er an verſchiedenen 
Tieren: Löwen, Schlangen und Krokodilen. Die Vor⸗ 
ſtellung war bis auf das letzte Plätzchen beſetzt. To 
Rhama begab ſich in den großen Käfig, um dort Löwen 
und Krokodile zu hypnotiſieren. Zuerſt kam ein rieſiger 
Berberlöwe an die Reihe. Kaum war dieſer einge⸗ 
ſchläfert, da nahm der Artiſt ein Krokodil aus einer 
Kiſte, um ihm ſeinen Willen aufzuzwingen. Das 
Publikum verfolgte in derartiger Spannung die Vor⸗ 
führung, daß es nicht bemerkte, was ihm drohte. Gerade 
als To Rhama das Krokodil an die Bruſt nahm, ge⸗ 
lang es einer jungen Löwin, unbemerkt aus dem Käfig 
zu entſchlüpfen. Das Tier nahm zuerſt den Weg in 
die Garderobe, dann durch einen kleinen Gang und 
erſchien plötzlich hinter den Logen. Hier wurde es 
zuerſt von einer Dame bemerkt, die ſofort in Ohnmacht 
fiel. Dann geſtikulierte ein Herr an der Brüſtung und 
kreiſchte verzweifeln mit verſagender Stimme: „Flieht, 
ein Löwe iſt los!“ Dieſe Worte riefen eine unbeſchreib⸗ 
liche Panik hervor. Alles ſtrömte den Ausgängen zu, 
wo ein fürchterliches Gedränge entſtand. Die Löwin 
war indeſſen aus dem Logengang in den Saal ge⸗ 
kommen, der ſich in blitzartiger Geſchwindigkeit leerte. 
To Rhama erfaßte ſofort die Situation und ſchritt auf 
die Löwin zu, die verwundert das fliehende Publikum 
anſtaunte und die Flanken mit ihrem mächtigen 
Schweife peitſchte. Als das Raubtier ſeinen Herrn ſah, 
duckte es ſich knurrend. Die entſetzten Anweſenden 
glaubten, daß die Löwin nun den Sprung wagen 
werde. Statt deſſen legte ſie ſich ruhig nieder, der Artiſt 
nahm ſie beim Ohr und führte ſie wie einen zahmen 
Hund in ihren Käfig. Die Vorſtellung nahm ihren 
Fortgang, aber wenig Zuſchauer hatten die Luſt, ihr 
noch weiter beizuwohnen. Die Polizei hat das Auf⸗ 
treten To Rhamas am nächſten Tage verboten. 


Was brachte Toghon⸗Khan? ... Was hatte der 
Kaifer mit ihm beſchloſſen? In den Herzen aller brannte 
die Frage, aber nichts verrieten die steinernen Züge des 
Toghon⸗Khan. Bis in die Mitte des Saales ſchritt er. 
Blieb dort hochaufgerichtet ſteden und ließ den Blick über 
die Verſammlung ſchweifen, die Arme zuſammengeſchlagen, 
die Hände unter den verſchränkten Armen verborgen. 

Fünfzig Augenpaare waren auf ihn gerichtet. Su 
chend flog fein Blick durch den Raum und haftete einen 
kurzen Moment an einem anderen Augenpaar. 

Ein kurzer Wink. Ein mongoliſcher General eilte 
auf ihn zu. 

„Mangu⸗Khan übernimmt 
Palaſtwache. Geh!“ 

Der Angeredete verharrte überraſcht und zögernd. 
Auch auf den Geſichtern der übrigen Anweſenden prägten 
lich Staunen und Zweifel. 

Wie konnte Toghon Khan ſolchen Befehl geben? 

„Geh!“ i 

Zum zweitenmal fiel das Wort ſcharf und knapp 
von den Lippen des Schanti. Die verſchränkten Acme 
öffneten ſich. Die Linke wies gebleteriſch zur Tür. 

„Niemand betritt oder verläßt den Palaſt ohne meine 
Erlaubnis!“ 

Es war ein neuer, ſchwerwlegender Befehl. Doch 
allen fihtbar glänzte an der ausgeftredten Hand der Lat: 
ſerliche Ring, und im Augenblick wandelte ſich das Bild 
im Saale. Ste alle, die eben noch einen Gleichberechtigten, 
einen Mitbewerber erwartet hatten, ſehen jetzt den vom 
Kaiſer beſtimmten Regenten vor ſich ſtehen. Den, der mit 
faiferliher Macht das Reich zu verwalten hatte, bis er 
eines Tages den Ring des Dſchingis⸗Khan von feiner Hand 
ziehen und dem Kaiſerſohn auf die Rechte ſtecken würde. 

Tief neigten ſich jetzt die Rücken, ehrfurchtsvoll 
waren die Verbeugungen. Niemand wagte es, dem vom 
Kaiſer felbft ernannten Regenten die ſchuldige Achtung zu 
verweigern. Dem Regenten mit dem Ringe des Kaiſers 
an der Hand und mit einer großen Armee hinter ſich, die 


den Befehl über die 
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Donnerstag, den 29. April 1926 


Der Doppelgänger. 


In Maine in Nordamerika beginnt in nächſter 
Zeit ein Senſationsprozeß gegen den 34jährigen In⸗ 
genieur William Franko, der den Bankbeamten Wilkins 
erſchoſſen hat. Franko, ein äußerſt reizbarer, aber ſehr 
energiſcher und kenntnisreicher Mann, hat es raſch zum 
Direktor eines großen Elektrizitäts werkes gebracht. Er 
hat ſich vor einiger Zeit mit der Tochter eines reichen 
Kaufmannes verlobt, die er bald heiraten wollte. 
Eines Tages wollte Franko in einer Bank einen grö⸗ 
ßeren Geldbetrag beheben. Hinter dem Schalter ſaß 
ein Mann, der ihm aufs Haar glich. Es war der 
Bankbeamte Wilkins, der vor kurzem aus Neuyork nach 
Maine verſetzt worden war. Die Begegnung verſetzte 
den Ingenieur in die höchſte Erregung. Als Franko 
eines Abends in das Reſtaurant kam, in dem er feine 
Braut zu treffen pflegte, ſah er ſie nicht. Er fragte 
den Kellner, ob ſie ſchon weggegangen ſei, und dieſer 
deutete auf einen Tiſch, an dem Wilkins ſaß. Der 
Kellner hatte einen Boten, der einen Brief der Braut 
gebracht hatte, irrtümlich an den Doppelgänger ge⸗ 
wieſen. Franko riß dieſem den Brief aus der Hand, 
in dem die Braut ihren Bräutigam verſtändigte, daß 
ſie heute verhindert ſei, zu kommen. Zitternd vor 
Wut verlangte Franko, daß ſich Wilkins rechtfertige. 
Als dieſer es ablehnte, zog Franko ſeinen Revolver und 
ſtreckte den Bankbeamten mit drei Schüſſen nieder. 


Aus Welt und Leben. 


Eine Gedächtniskirche auf dem Schlachtfeld 
von Ypern. Das engliſche Publikum wird zurzeit 
aufgefordert, Geldſpenden für die Errichtung einer Ge⸗ 
dächtniskirche auf dem Schlachtfelde von Ypern zu 
zeichnen, wo ſich die heftigen Kämpfe während des 
Weltkrieges abgeſpielt haben. Ebenſo ſoll dort eine 
Schule errichtet werden, die für die Kinder der Beam⸗ 
ten der engliſchen Kriegsgräberkommiſſion beſtimmt 
ſein ſoll. Dieſe Beamten haben ihren ſtändigen Auf⸗ 
enthaltsort in dieſer Ecke des belgiſchen Königreichs, 
wohin wöchentlich durchſchnittlich tauſend Beſucher von 
den britiſchen Inſeln kommen, um die Stätten des blu⸗ 
tigen Kampfes zu beſichtigen. 

Wäſcheverſorgung von Ozeandampfern. 
Gewaltige Mengen von Wäſche aller Art für Paſſagiere 
und Beſatzung werden auf den großen Ozeandampfern 
gebraucht. Die Verſorgung der Schiffe mit Wäſche iſt 
daher ein nicht unwichtiges Glied in der Ausrüſtungsorga⸗ 
niſation einer Ueberſeereederei So beſitzt beiſpielsweiſe die 
Hamburg Amerika Linie in ihren Betriebsanlagen im 
Hamburger Hafen ein umfangreiches Wäſchemagazin, das 
im vergangenen Jahre allein für den Bedarf an Bord 
220 000 Handtücher, 156000 Servietten, 60 000 Betlücher 
ujw., insgeſamt 864000 Wäſcheſtücke aller Art an die 
Schiffe ausgab. 

Ueberreichen Familienzuwachs erhielt der 
Fiſchermeiſter und Feuerwehrhauptmann Nikolaus Kohn 
aus Biſchberg bei Bamberg. In der Frühe gebar ſeine 
Frau ſtramme Zwillinge, mittags brachte die Kuh ein mun⸗ 
teres Kälbchen zur Welt, am Nachmittag beſcherte die Ziege 
zwei Geislein und gegen Abend ſetzte die Hofhündin ſechs 
Nachkommen in die Welt. Alle erfreuen ſich des beſten 
Wohlbefindens. 


dem alten Mongolengeneral mit Leib und Leben verſchwo⸗ 
ren war. Vorbei an gebeugten Rücken und geſenkten 
Köpfen ſchritt der neue Regent des gelben Reiches durch 
den Saal. 


* * 


* 


Weithin dehnt ſich das alte Siebenſtromland zwiſchen 
dem Balkaſch und dem Iſſiſee. In Wlerny, der Haupt⸗ 
ſtadt des Landes, hatte Georg Iſenbrandt fein Stand» 
quartier. Von hier aus leitete er die Arbeiten, welche die 
ihm unterſtellten Ingenleure und Schmelzmeiſter in den 
ſüdlich und weſtlich gelegenen Alpen ausführten. Seit 
Jahren war Wierny die zweite Heimat Iſenbrandts ger 
worden. 

Am Frühſtückstiſch ſaßen die beiden Freunde ſich 
gegenüber. Wellington Fox ſprach: „Die Lampe bat 
geſtern noch lange bei dir gebrannt, Georg. 

„Berufs arbeit, lieber Freund. Die erſten Trans» 
porte des neuen Mittels find aviſtert. Das gibt für die 
erſten Wochen eine reichliche Doſis Arbeit. Inſtruktionen 
für die Schmelzmeiſter ... neue Pläne für die ganze 
Schmelzſtrecke ... die Pläne find zum größten Teil fer ⸗ 
tig . . . Die Inſtruktionen beginnen heute. Beeille dich, 
damit wir bald aufbrechen können.“ 

Wellington For ließ ſich das nicht zweimal Jagen. 
Noch einen Schluck und einen Biſſen, und er war fertig. 
Beim Schlage der neunten Morgenſtunde erhob ſich die 
kleine ſchnelle Flugmaſchine des Oderingenleurs. Iſenbrandt 
ſelbſt führte das Steuer und ſetzte den Kurs nach Süden. 

Erſt Ebene, dann Berge und dann weiter tiefgrüner 
See. Der mächtige Iſſikul breitete feine Fluten unter ihnen 
aus. Dann wieder Berge. Hoch und immer höher, bis 
fie den Kamm des Himmelsgebirges erreicht hatten, das 
hier die Grenze zwiſchen Rußland und China bildet. 

Den Gebirgsgrat entlang in nordöftlicher Richtung 
führte Georg Iſenbrandt jetzt die Maſchine. In brodeln⸗ 
dem, wogendem Nebel lag das Alpenmaſſtv unter ihnen. 


(Fortsetzung folgt.) 


(Beiblaft) 2 


FCC 


4 
4 


V 
Ar OG“ <> <> <> 


Der neue Hut. 
Bon Hela Hofmann. 


Kürzlich ging ich an einem Modeſalon vorbei. 
Aus der Türe trat gerade eine Dame, die mich bald 
überrannt hatte. Meine höfliche Entſchuldigung über⸗ 
hörend, blieb fie ſofort beim Schaufenſter eines Herren⸗ 
modeſalons ſtehen und ſah an den verſchiedenen Hem⸗ 
den und Handſchuhen vorbei in die Spiegelſcheibe. Ihre 
Augen ſtrahlten verzückt: fie hatte ſich einen neuen Hut 
gekauft, den ſie gleich aufbehalten hatte. Niemand war 
in dieſem Augenblick ſeliger als die kleine, ſchon ein 
wenig rundliche Frau. Vor jedem Schaufenſter, an dem 
ſie vorbeikam, blieb ſie ſtehen und betrachtete zärtlich 
und bewundernd ihr Spiegelbild. Ich dachte: „Gott 
ſegne dich, kleine Frau, obwohl du mich bald niederge⸗ 
rannt hätteſt. Ich rate dir, recht langſam nach Hauſe 
zu gehen, denn jetzt genießt du die einzigen, ungetrübten, 
glücklichen Minuten des Bewußtſeins, einen neuen Hut 
zu haben. Wenn du nach Haufe kommſt, iſt alles zu 
Ende. Dann wird dein Mann dich fragen: „Was 
haſt du da auf dem Kopf? Soll das ein neuer Hut 
ſein? Der vom vorigen Jahre war doch ſo nett und 
hat dich glänzend gekleidet. (Hüte vom vorigen Jahr 
haben immer alle Vorzüge.) Was der nur wieder ge⸗ 
koſtet hat!“ 

Tante Emma wird ſagen, daß dir der Hut glän⸗ 
zend paſſen würde, wenn du um fünf Zentimeter größer 
und um zehn Jahre jünger ſein würdeſt. Onkel Peter 
wird finden, daß der Hut zu jugendlich iſt und Onkel 
Richard, daß er dich um fünfzehn Jahre älter mache. 
An einer Modedame, die zwölf Hüte hat, wird jeder 
einzelne entzückend befunden. Hat eine Frau aber nur 
einen einzigen Hut, dann findet jeder etwas daran zu 
tadeln. Und jeder Tadel wird dir ein bißchen von 
deiner Freude nehmen, bis dir der neue Hut unaus⸗ 
ſtehlich vorkommen und du wieder den vom vorigen 
Jahr aufſetzen wirſt. Zum Schluß kommt dann noch 
deine Freundin oder Baſe, deren Kleidung du ſtets be⸗ 
wunderſt, und erzählt dir, daß dein neuer Hut entzückend 
ſei. Sie habe vor zwei Jahren den gleichen gehabt, 
ihn aber leider ihrem Stubenmädchen ſchenken müſſen, 
weil I doch dieſe Faſſon heuer nicht mehr tragen 
könne 

Noch geht die Dame mit dem neuen Hut, in un⸗ 
gettübtem Glück ſchwelgend, vor mir her und blickt in 
jedes Schaufenſter. Bei der Halteſtelle der Straßenbahn 
aber etreicht ſie das Verhängnis. Sie trifft eine Be⸗ 


Lodge ile eln 


Frauen⸗ Beilage 


Die gedrückte Stimmung ſeiner Beſitzerin teilt ſtch 
dem Hute mit. Er rückt, empört wegen der Mißachtung, 
aus ihrer Stirn und umgibt gleich einem Heiligenſchein 
ihr Märtyrerinnenhaupt. Als ich beim Auf⸗ und Ab⸗ 
gehen zum dritten Male an den beiden Damen vorbei⸗ 
komme, iſt das Geſpräch doch bei der Hutfrage angelangt. 
Die andere Dame ſagt: „Ich habe eine neue Einkaufs⸗ 
quelle, etwas Herrliches! Ich werde dir die Adreſſe 
geben, du kannſt dir gleich den Hut da umformen laſſen!“ 
Die kleine rundliche Frau ſchluckt, will etwas ſagen, 
aber ſie wagt nicht, zu geſtehen, daß der Hut neu iſt. 
In dieſem Augenblick hat der Geſchmähte alle Schönheit 
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Sei ſtarb. 


Es ſprach mein Herz, 

Es ſang mein Herz: 

Seil ſtark und fröhlich auf der Welt! 
Was dir mißglückt, 

Was dich beoͤrückt, 

Wirf hinter dir aufs Totenfelo! 


An Mute klein 

Kann jeder fein, 

Was ift denn da Befondres dran? 
Das Leben ift voll Kampf und Lift — 
Weh dem, der's nicht vertragen kann! 


Ein armer Wicht, 

Wer gleich verzicht 

Und ſenkt ſein Fähnlein in den Staub! 
Du denk und dicht 

Ins Morgenlicht 

Und weißt du nicht, wies geht, fo glaub! 


Schwarzſehern traun, 

Heißt Särge baun, f 

Sollſt dorthin ſchaun, wo winkt ein Held. 
Es ſprach mein Herz, 

Es ſang mein Herz: 

Sei ſtark und fröhlich trotz der Welt! 


Rarl Henckell. 
88 WEN \ 


verloren. Er iſt ein häßlicher Deckel über ihrem roten, 


kannte und beginnt mit ihr zu plaudern. Ich weiß | verärgerten Geſicht. Da kommt die Straßenbahn. Die 


nicht, was ſie reden, aber ich fühle die Bewegung der 


Freundin und ich ſteigen ein, und die andere bleibt, ein 


kleinen Frau. Sie zittert in Angſt und Freude dem | gequältes Lächeln um die Lippen und den Hut ſchief 


unparteiſſchen Urteil entgegen. Ich gehe, die Straßen⸗ 


auf dem Kopfe, zurück. Und da... im Augenblick der 


bahn erwartend, hin und her. Die Bekannte hat den Abfahrt, wendet ſich die Freundin auf der Plattform 


neuen Hut anſcheinend nicht 1 
von allem Möglichen. Die kleine Frau wird immer 
verzweifelter. Wenn eine Freundin das Aergſte ſagt, 


iſt es noch immer nicht ſo arg, wie wenn ſie gar nichts 
ſagt. Jeder ungewohnte Zuſtand bei einer Frau, alſo 


bemerkt und erzählt) um und wirft einen langen Blick auf den Hut der 


anderen. Sie hat ihn natürlich ſchon viel früher be⸗ 
merkt, aber ſie hat als gute Freundin kein Wort geſagt, 
denn es iſt immer ärgerlich zu bemerken, daß die andere 
einen neuen Hut hat, während man ſelbſt noch den 


auch Schweigſamkeit, hat etwas Beängſtigendes an fid. | alten trägt. 


Mag auch die Liebe weinen. 


Roman von Fr. Lehne. 
(30. Fortſetzung.) 


„Mutter, das glaube ich nicht. Ich verftehe ja nicht 
viel davon — aber ſo lange ich da bin, hat er noch nicht 
ein Bild fertig gemalt, und dabei fo viele angefangen! Ich; 
hörte erſt neulich die Gräfin ſagen: „Du kannſt gar 
nichts! Ein Stümper biſt du — nichts weiter! — Und 
ſeht ihr, das kränkt ihn am meiſten! Er hat ſich dann 
in ſeinem Atelier eingeſchloſſen und iſt auch nicht zu 
Tiſche gekommen.“ Ste ſeufzte. „Ach, Mutterle, ich 
glaube, das nimmt kein gutes Ende. Sie hat ihm auch 
ſchon mit Fortgehen gedroht. Unerträglich wäre es ihr 
an feiner Seite!“ N 

„Und wie iſt er gegen dich?“ . 

„Gut und freundlich. Manchmal ſieht er mich fo 
durchdringend an, fo fragend. Siſſt ſagte mir mal, alt 
klug wie ſte ift: „Papa möchte Sie gern malen, Mama 
erlaubt es aber nicht! Die Gräfin ift fo eitel; ſie ift nur 
darauf bedacht, ihre Schönheit zu pflegen. Zwel Stunden 
des Morgens zur Tollette reichen nicht! Die Jungfer 
ift immer in Aufregung. Mal tft das Badewaſſer zu 
heiß, mal zu kalt. Und Kölniſches Waller muß hinein: 
getan werden! Ach, und ehe die Friſur fo ist, wie fie 
fein ſoll, Muttel, du haft ja keine Ahnung, wie es da 
zugeht — — 

„Iſt ſie wirklich fo hübſch 7“ 

„Ja, aber etwas Puppenhaftes hat ihre Schönheit. 
Sie ift klein und zierlich. Die drei Kinder glaubt man 
ihr kaum, fo jung ſieht ſie aus.“ 

Frau Berger wurde nicht müde, zuzuhören und zu 
fragen; das geringſte intereffierte fie. Da ſprang Lori 
endlich auf. 

„Muttel, ehe es dunkel wird, laſſe mich auspacken — 
nein, du nicht — Roſa hilft mir, und Erich brennt der⸗ 


wellen die Kerzen am Weihnachtsbaum an; ich bin gleich 
wieder da.“ Helter lief fie hinaus. 

Mutter und Sohn ſahen ſich lange ſchweigend an. 
Frau Berger brach plötzlich in ein krampfhaftes Schluch⸗ 
zen aus. 2 

„Ach, Erich, er iſt nicht glücklich geworden! Er hat 
nichts dafür eingetauſcht, daß er uns aufgegeben! Es ift 
die Strafe des Himmels. Und nun iſt Lort, feine Tochter, 
in feinem Haufe! Ste ſieht mir fo ähnlich — ob fein 
Gewiſſen erwacht iſt?“ 8 

„Mutter, grüble doch nicht.“ 

„Ich habe keine Rahe mehr, Erich,“ murmelte fie, 
„Und wenn er durch die Aehnlichkeit wirklich entdecken 
ſollte, daß Lore feine Tochter it? Das große Intereſſe, 
das er an ihr nimmt.“ 

„Er wird es nicht erfahren, 
Mutter!“ entgegnete Erich beſtimmt. 
Zweck, was du finneft und träumft! Am beiten wäre es, 
ich nehme Lore dort fort. Deine Gedanken an Vergeltung 

reiben dich nur auf — und mir nehmen ſie ſchließlich meine 
Rude und Sicherheit, die ich nötig brauche, — letzt mehr 
als je —“ fügte er leiſe hinzu. 

Dann ſchüttelte er mit einer unwilligen haſtigen Be 
wegung den Kopf und machte ſich daran, Lores Wunſch 
zu erfüllen. Es dämmerte ſtark und der feierliche Glanz 
der Weihnachtskerzen erhellte den großen, niedrigen Raum. 

„Wie ſchön.“ 

Beinahe geblendet blieb Lore auf der Schwelle 

ſtehen, in ihrem Arm zahlreiche Pakete haltend. Mit naſſen 

Augen blickte fie auf die brennenden Lichter. „Wie ſchön!“ 
wiederholte ſie leiſe und trat dann näher, um ihren Lieben 
zu beſcheren, was ſie ihnen mitgebracht hatte. 

„Hier, Muttel, für dich. Schilt aber nicht, wenn du 
auch manches für unnütz hältſt. Es iſt ja doch nur ein⸗ 
mal Weihnachten. Einen Mantel hat dir ja Erich ge⸗ 
ſchenkt — da dachte ich, ein Kleid wäre dir auch will⸗ 
kommen.“ 

Frau Maria ſtrich über den ſchwarzen, glänzenden 


wenn du ſchweigft, 
„Es hat alles keinen 
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„Schau zurück, kleine Frau!“ denke ich, „und fie” N 
wie die Freundin zerplatzt, dann freut ſich der Hut 1 
wieder!“ Aber meine Gedankenkraft verſagt. Die leine 
Frau geht müde und verdroſſen nach Hauſe, neuen vet“ 
nichtenden Urteilen entgegen. 4 


Eheſchließungen und Geburten | Aalen 
in Sſowjeteußland. 


Laut ſtatiſtiſchen Angaben des Volks kommiſſarlals — 
des Innern hat die Zahl der Eheſchließungen in der 5 
Allruſſiſchen Sſowjetrepublik unmittelbar nach dem Ende I 
des Weltkrieges ſehr zugenommen, eine Erſcheinung, 10 Ex: 
auch in vielen anderen europäiſchen Ländern beobachtet 
worden iſt. Im Jahre 1922 kamen auf je 10000 Gift 
wohner Sſowjetrußlands 132 Eheſchließungen. Von 
dieſem Jahr ab iſt die Ziffer dann wieder geſunkel, 3) 
Zurzeit übertrifft die Zahl der Eheſchließungen die en“ 
ſprechende Ziffer der Vorkriegszeit nur um ein Geringes, 
Die Höchſtzahl der Geburten war 1923 zu verzeichlel 
Zurzeit iſt die Geburtenziffer etwas niedriger als in den 
letzten Vorkriegsjahren. 


Geiſtliche Modevorjchriften. 


Der Eigenart ſeiner Nation kann ſich nenen 
entziehen. So beobachtete man, daß ſich die Biſchöſe 
Frankreichs, des Landes der Frauenmode, in herben . 
ragender Weiſe mit der Frauenkleidung beſchäflige, 
Herr Rumeau, der Biſchof von Angers, hat jetzt in I 
nem Diözeſanblatt gar einen ausführlichen Natgebet 2 
Toilettefragen veröffentlicht, der beſtimmt iſt, die lach, I 
liſche Frau auf allen ihren Lebenswegen zu begleitet } 
Zunächſt in die Kirche. Hier find hochgeſchloſſene lang, 
ärmelige Kleider, die weit über die Knie reichen, vorge I 
ſchrieben; für Trauungen iſt höchſtens ein kleiner A na ee 
ſchnitt „A la Jungfrau“ erlaubt, aber keinesfalls nale es Vogt 
oder nur mit Schärpen bedeckte Arme. Bei Stalin 
kleidern iſt ein rundes Dekolleté erlaubt, das aber 1 10 br 
unter das Schlüſſelbein hinabreichen und nicht locker e, p 
darf. Die Aermel müſſen bis zum Ellenbogen, uit 
Kleid ſelbſt, das nicht eng anliegen darf, muß beträchtl 
über die Knie reichen; durchbrochene Strümpfe ſind 5 
zuläſſig. Auch Abendtoiletten dürfen nicht „an 
Haut kleben“, ihr Ausſchnitt darf auch nicht locker mei tre 
kann aber ein wenig unter das Schlüſſelbein hin, 
reichen; von Aermeln müſſen wenigſtens Anſätze 5 


handen fein, das Kleid muß zwei Handbreit unter . der Weit 
Knie reichen. Für Tanzunterhaltungen ſind nur 1005 4 kungsche) 
ſchuhe vorgeſchrieben; von ſonſtiger Bekleidung iſt ich . 
gejagt Dagegen find für Seebäder weite Badekleibe, bene n 
angeordnet. Trikots find unſtatthaſt, desgleichen Sone ch n m 
bäder und Spiel auf dem Strande im Bade koſt len 55 eint di 
Kleine Mädchen, die das zehnte Lebensjahr Überſchrit el Aten 3: 
haben, müſſen lange Strümpfe und Röcke, die die A geſchickter 
bedecken, tragen. Man ſieht, der Biſchof Rumeau 9 anziert 
an alle Lebenslagen der Frauen gedacht. a Perſz. 
E un. 
Stoff; Lore hatte ihren Wunſch erraten: ein neues aun, N Belt, En 
gebrauchte fie ſehr nötig! Die ſeidene Schürze, wall gt gen en, 
Handschuhe, der weiche, feinfarbige Schal — alles das a ( u’ dan 
mit ſo vieler Liebe ausgeſucht. Dazu die guten Leckere acgnetſte 
Nürnberger Lebkuchen, feine Schokolade. * iniſteri 
„Mutterle, dafür hab“ ich wirklich kein Geld ausg.... 
geben — ich ſehe es dir an, du willſt dich ärgern! FR wm Was 
Das hab' ich alles bekommen; aber warum foll ich 1 erden 
denn eſſen ?“ n. N deführt, 
Sie hielt Erich lachend einen Künftlerlebkuchen arbeitete 
gegen, eine dicke Sennerin darſtellend. I ſtierun 8 
„Die hab' ich dir zugedacht als Zukünftige! Und 15 zu b 19 
die Flaſche Arrak ſoll dir einen feinen Grog liefern, 1 in egra 
du durchfroren aus dem Revier kommſt. EL toi der 5 
rauchſt du ja, diefe Sorte wird dir ſchon ſchmecken. 0 faßt wer 
dab” fie ſelbſt verſucht.“ 7 der Sell 
Ein Album mit Anſichten von Münden, zwel 9118 wird alf 
watten und eine Jagdweſte legte fie ebenfalls vor ihn 91 * Die Be 
Voller Geſchäftigkeit eilte ſie von einem zum andern. 91 mit d rb 
band der Mutter die ſchöne ſchwarzſeidene Schürze Ve auf en 
legte ihr den lila Chiffonſchal über die Schultern ue dl ſchli 
führte ſie vor den Spiegel, tet er Geſet 
„Erich, ſieh nur, wie fein und vornehm unſere MAT le en we 
aussieht! Wie eine richtige Gräfin.“ Sie lachte und 
glacklich im Geben. du., Soll 
Der Mutter ſtürzten die Tränen aus den Augen, ns rin: 
„Kind, da halt du ja dein ganzes Gehalt für i Bi Miaſt⸗ gte 
ausgegeben! Darum haft du noch nichts zum Spa N würde di 
geſchickt. Es find doch alles gute, teure Sachen 19 Chef 
„Still, till!“ Lore legte ihr die Hand auf den Mun, Rift, aus 
„Ich hab's ja doppelt wieder! Hab's euch ja ſchon, em R. er a 
ſcrieben — vom Grafen Allwörden bekam ich in e, wederun 
feinen Portemonnaie, das in einer modernen Taſche lte t. Weiterhin 
einen neuen Hundertmarkſchein! Den hab' ich mitgeben, e reuen. 


damit Erich ihn mir einzahlt auf der Sparkaſſe. — 4 
Erich hätte ich gern einen echten Gems bart gekauft — 
die waren ſehr teuer.“ 


ze 


(Fortletzung folk) 


